
1864

Der Gesellschafter.
Amts - und Intelligenzblatt für den Gberamtsbezirk Nagold.

^ -". 63 . Frei tag  den 5 . August

Dieses Blatt erscheint wöchentlich 2 Mal , und zwar an, Dienstag und Freitag . Al, onneinen ts - P,eis  in Nagold jährlich I ff. 30 kr., — halb¬
jährlich 45 kr. — E i n r ii cku n g s - G c l>ü h r : die drcispaliigc ^ cilc aus gewöhnlicher Schrift oder deren Raum bei einmaligem Einrücken

2 kr., bei mehrmaligem Einrückcn je l >/- kr. — Passende Beiträge sind willkommen.

Lt :n tliche Delunintniachuiigeii.

Revier Schönbronn.

S cheidhotz -Vcrkanf.
An> Mittwoch den

10 . August
werbe» aus den
Staatswaldnngen

Neidling und Bub - ,
ler 5 /̂4  Klftr . lan-
»eue Sä 'eiter,

9 Klafter kauneue Prügel,
9 Klarier tauueue Rinde,
6 Haufen raunen Reis

im Aufstreich verkauft.
Zusammenkunft Morgens 8 Uhr am B »h-

lerstich.
Den 3. August 1864.

K . Revierfvrstcrei.
_ _ Hl ^ zel.

ElNpfangSbcscheinigttng für
weitere Liebesgaben.

Für unsere Abgebrannten sind »ns seit
der Empfangsanzeige in Rio . 51 wieder
folgende Gaben zugekommeu:

Bon der Gemeinde Mouhardt 1 fl. 36 kr,
durch das Pfarramt Emmingen Opfer von
Emmingen 3 fl. 42 kr., von Pfrondorf
1 fl. 39 kr., Kaufmann Hummel in Me¬
tzingen 30 kr , durch das Pfarramt Robr-
dorf 1^/s Ellen Leinwand von Jakob Gauß
Wirtwc , Opfer 4 fl. 5 kr., Tuchscheerer
Korb 1 fl., Frau Kaufmann Koch 30 kr.,
N . N . 3 fl-, Brender 18 kr., zwei Dienst¬
boten 7 kr., Ochsenwirth Sailer 24 kr.,
ans MinderSbach von der Gemeindckasse
4 fl-, durch A. Gayler in Nagold Ertrag
der dortigen Sammlung 25 fl. 33 kr.,
durch Herrn Deka » Frank i» Frcnbeustadt
10 fl. 18 kr., von der Gemeinde Ober¬
schwandorf 10 fl., Cb . G . in Nagold 1 fl.

Wir sagen auch für diese Gaben den
lieben Gebern den berzlichsten Dank . Der
Herr , welcher so viele Herzen für die Noth
unserer arme» Abgebrannten geöffnet hat,
wolle alle denselben erwiesene Liebe ver¬
gelten.
Spielberg — Egenhausen , 31 . Juli 1864.

Das gemeinschaftliche Amt.
Pfarrer Hoffman ». . Schultheiß Wurster.

Wrivat-Dekanntmachungen.
Nagold.

MvelruunKvi»
mit und ohne Namen , in Quark und Folio,
werden billig gefertigt von der

G . W . Zaiser ' schen Buchdruckern.

Für Auswanderer und Heilende
nach Amerika
mit Dampf - und Segelschiffen , über Havre , Ant¬
werpen , Bremen , Hamburg , London und Liver¬
pool jede Woche , die sicherste» und billigsten Gelegen¬
heiten bei dem Agenten:

C - W . Wurst , Perwaltungsaktnar in Nagold.

Der wegen seiner heilsamen Wirkungen
bei jedem veralteten Husten, Brustschmerzen, Heiserkeit, HalSbeschwcrdeu, Verschleimung
der Lunge» , Krampf und Keuchbuste» , sowie zur Beförderung des Auswurfs des
zähe» , stockenden Schleims nchmlicb bekannt gewordene

weiße B « st-Syrrep
von G . Li . W . Mayer in Dresiau

ist acht zu haben und kan,, zugleich auch ein Atkestheft mit mehreren Hundert Zeugnissen,
cingesehen werden bei

Cb . Friedr . Kuppler in Nagold.
Alte » u aig Stadt.

Schleswig -Holstein - Beiträge.
Als 2 . Lieferung der Wochen- ic. Bei¬

träge wurden henke an Hr ». vr . Elbe»
in Stuttgart 113 fl. (worunter von Hrn.
Schnllebrer Schlack in Alkcnstaig Dorf cin-
gczogene 2 fl. 20 kr.) mit der Bitte über¬
sendet, hievon ' ,Z den bedrängten Bewoh¬
nern des Snndewilts und ?/» ebenso denen
der Stadt Sondcrburg znstellen zu wollen.

Den 1. August 1864.
Der Kassier.

2ji W i l d b e r g.
Unterzeichneter verkauft am

Donnerstag de» 11. August,
Morgens 9 Uhr,

eine junge , neumelkige , oder
je nachdem Liebhaber sich zeigen, eine stark
balbträciftige Kuh , wozu die Kaufsliebha-
bcr höflich eingcladen werden.

I . Walz , Kaufmann.
N ag 0 ld.

Waaren Etiynette
und Frachtbriefe

zu haben in der
G . W. Zagscjr ' schen Buchhandlung.

E b h a u s e n,
Obcramts Nagold.

Aus meiner Pseifle ' schen Pflege können
sogleich gegen zweifache Versicherung

LS« fl. und 8V fl.
zu 4 ' /r pCt . Verzinsung ausgenommen wer¬
den. Johs . Schöttle.

Nagold.

-RettftÜem
in flanmreicher Waare zu billigen Preisen
empfiehlt Albert Gayler.

Nagold.

Schöne Betten
L 44 fl., 50 fl., 60 fl. sind auf Bestellung
zn^ d-sbrn^ bei Albert Gayler.

(FruckPclre, MüIiM-
tüi 'klw sind stets vorräthiq bei

Albert Gayler.

2j , Reutlingen.
Für Flaschner und

Tnchfabrikanten.
Den Herren Flaschuermeistern empfehle

ich mich im Durchdrücken und Pressen der
Scheiblei » für die Tn » machcrleeren, sowie
ich anch solche Leeren zu billigem Preis » an-
fertige , worauf ich insbesondere die Herren
Tuchfabrikantcn aufmerksam mache.
_ Or to Daur.

A l t e n st a i g.
Lehrlings - Gesuch.

Einen wohlerzogenen jungen Mensche«
sucht in die Lehre anfzunehmen

W a cke 11 h u t,
Gold - und Silberarbeiter.



Neisende und Auswanderer nach
Amerika und Australien

befördert jede Woche mit Dampf-»nd Segelschiffen billigst der vomK. Ministerium des
Innern bestätigte Agent des res. Notars 8 . Stählen  in Heilbronn

Gottlob Knödel in Nagold.

Nagold.
Für die Lebensverskchernngsbank für Deutschland in Gotha

mit einem Versicheniugsbestandvon —j- fl. 75,000,00t)
und einem Fvnd's von . . . . —j- fl. 20,800,000

werden Versicherungen vermittelt durch
ApothekerC Oefsittger.

alten Waldhorn wohne. Für das
bisher mir zu Tbcil gewordene Vertrauen
freundlich dankend, bitte ick solches mir
auch in meiner neuen Wohnung zuzuwenden.

Jakob Grü »inger,
Schuhmacher.

Nagold.
Ei» 6oktaviges, ziemlich gut

^erhaltenes Klavier ist zu ver-
jkaufen; wo? sagt die Redaktion.

Nagold.

7 Stuck halbenglische
Milchschweine verkauft

Gottlob Scheck.
Bäcker.

2js Nagold . j
Guten Fruchtbranntwein ^

die Maas zu 32 kr. bei s
Johann Ra user,  Bierbrauer. ^

N a g o l d. !
WolinnngS -Veründcrnng.

Dem verehrljchen hiesigen und auswär¬
tige» Publikum macke ick dei ergebenste
Anzeige, daß ich von jetzt an im früheren l

G ültstei  n,
Oberamts Herrenbcrg.
Most - Verkauf.

Unterzeichneter hat 5 Eimer Most, gute
Qualität, um billigen Preis zu verkaufen.

Jakob Unsöld,
Krvnenwirth.

Cours der K . StaatSkafsen -Verwaltnng
für Goldmünzen.

s) mit unveränderlichen Kurs.
Württ. Dukaten . 5 fl. 45 kr.

b) mit veränderlichem Krs:
Andere Dukaten . 5 fl. 32 kr.
Prcuß. Pistolen . 9 fl. 55 kr.

andere dito. 9 fl. 38 kr.
20-Frankenststckk. 9 fl. 24 kr.
Stuttgarl , 1. August 1864.

Staatskaffen -Verwaltung.

Tages - Neuig Keilen.
Aus Anlaß Höchstihres Regierungsantritts haben Seine Kö¬

nigliche Majestät  Nachstehendesgnädigst verfugt̂ 1) Das
gegen Militärpersoaen wegen einfacher oder erschwerter Desertion
eingeleitete Strafverfahren ist als niedergeschlagen anziisehe»,
wenn dieselben bis zum2. August l865 freiwillig zu ihrer Faliuc
zurückkebrcn. 2) Die Znrnckgekchrten haben die eigene vor ihrer
Entweichung begonnene Dienstzeit zu vollende», wogegen ihnen
die Wiedcreintheilungmit neuer Dienstzeit erlassen wird. Die
als Einstchcr Entwichenen sind, da ihre Kaution zu Anschaffung
eines Ersatzmanns verwendet wurde, zu Vollendung der von
ihnen übernommenen fremden Dienstzeit nicht anzuhallen.

Stuttgart,  2 . Ana. Se. Majestät der König ist diesen
Vormittag um 11^4 Uhr nach Ostende abgcreisl. Ju seiner Be¬
gleitung befinden sich der Adjutant Sr . Majestät, Oberstlieute-
nant v. Spitzemberg und der KabinetSrath Frhr. v. Egloffstei».
— In der letzten Gemeinderakhssitzuug theilte Stadtschultheiß Sick
mit, daß der König die Geneigtheit knndgeihan habe, zu Anle¬
gung eines AkklimatisationsgartenS das der K. Hosdomänenkam-
mer gehörige 17'/» Morgen haltende Grundstück unentgeltlich ein-
znräumen, falls sich zu einem solchen Zwecke eineA liengescllschast
bilden würde. (N.-Z.)

Ludwigsburg.  Am 29. Juli d. I . sind 12 Gefangene
des hiesigen Arbeitshauses in Freibeit gesetzt und noch einer An¬
zahl anderer Gefangener daselbst ihre Strafen abgekürzt worden.

Rottweil,  2 . August. Durch die Gnade des Königs ist
das Todcsurthcil gegen Maria Gauß  von Felldorf, welche 2,
nach ihrem Bekenntnisse3, Kinder ermordete, in lebenslängliche
Zuchthausstrafe verwandelt. So sehr sie sich mit dem Gedanken
eines nahen Todes vertraut gemacht hatte, so war ihr heute die
Verkündigung dieses Gnadenaktes doch eine willkommene Morgen¬
gabe. (S . M.)

Von der Steinlach,  27 . Juli . In Thalheini hat sich
gestern Morgen ein etwa(iOjähriger Mann in seiner Scheuer er¬
hängt, nachdem er kurz zuvor mit seiner Frau noch den Morgen¬
segen gebetet hatte. — Ebendaselbst ist dieser Tage ein Schwein
Lurch in Folge der Wuthkrankheit eingetretene Lähmung verendet,
das vor wenigen Wochen von einem wüthendcn Hund in den
Rüssel gebissen worden war.

Zwiefalten,  26 . Juli . Eine Frau in Baach , eine Vier¬
telstunde von hier, versuchte zu wiederholten Malen das Kind
ihrer Schwiegertochter zu vergiften, indem sic demselben Phos¬
phor  von Zündhölzern in den Brei und die Schlotzer thal. Als
man sie verhaften wollte, war sie entflohen und ist bis jetzt noch
nicht beigebracht.

(Kindereien und Kinder .) Man muß sich nur wun¬
dern, was die Deutschen Alles treiben. Während deutsche Trup¬

pen vor dem Feind stehen, schießen sie zum Spiel, halten Fah¬
nenweihen, halten Gesangsfeste— Alles nichts als Spiel mit
viel Champagner und noch mehr Worten, ja sie verbieten und
verwünschen bei solche» Gelegenheiten jedes Wort vom Vaterland
oder sonst ernsten Fragen. DaS ist Kinderspiel. Wozu eine
Hebung, der nie die Tbat folgt? Viel besser gefällt cS uns, wenn
wir die Kinder mit ihren Kanonen auszieheii und das ABC des
Waffenhanbwerks lernen sehen. Dieser Eifer und diese Freude
der Junge» mit ihren Trommeln und Kanonen! Den Kinder»
istS ein Ernst, den Alten ein Spaß, der keinen Sinn hat. Auf
die Scheibe schießen, aber wenn cs gilt, daheim bleibe», das ist
— Schwindel. Wie habe» sie gedroht, die Herren Schützen,
auf dem Schützenfest zu Frankfurt, wie sie kommen werden, wenn's
für die Herzogthümer losgehe; aber es kam kein Mann, als cs
richtig losging. Die Svielhahnenfeder» blieben wohlweislich alle
zu Haus hinterm Ofen(ist unter den bekannten Umständen auch nicht
allzusehr zu verargen. Anm. d. Setzers). Das beißt man deutsche
Volkswehr! (Schw. Volksztg.)

Aus Baden,  31 . Juli . Von Seiten des katholischen Kir-
cheuregiments ist unserer Regierung der Sckulkricg nunmehr offen
erklärt. Henke wurde von den Kanzeln aller katholischen Kirchen
ei» Hirtenbrief des Erzbischofs von Freiburg verlesen, worin das
neue Gesetz über die Aufsichtsbehörden der Volksschulen noch vor
seiner Verkündigung aufs Schärfste angegriffen und dem katholi¬
schen Klerus untersagt wird, sich an der Volksschule künftig in
irgend einer Weise zu betheiligen. Die Regierung wird nun¬
mehr wohl auch gegen die Kurie Vorgehen und den Lehrern die
Ertheilnng des Religionsunterrichts, in der Folge ohne Zweifel
auch die Vorsehung von Kirchendiensten(Meßner- und Orga¬
nistendienst rc.) untersagen. (Wie die Freib. Ztg. hört, hat der
Hirtenbrief Hrn. Professor Alba» Stolz zum Verfasser und läßt
Alles hinter sich, was bis daher i» dieser Sorte von Schrift¬
stellern geleistet wurde. Ein milder gefaßter Entwurf von ande¬
rer Hand soll von maßgebender Seile nicht gut geheißen wvs-
den sein.)

Karlsruhe,  2 . August. Bei der heutigen Serienziehung
der badischen 50 fl.-Loose sind folgende Nummern gezogen wor¬
den: Nro. 1, 11. 31, 40, 57, 81, 87, 92, 121, 144, 182,
216, 234, 258, 260, 267, 278, 284, 323, 335, 348, 361.
386, 469. 497, 502, 508. 514, 518, 526, 528, 535, 559,
576, 577. 607, 624, 660, 663, 687, 691, 729, 732, 736,
739 773, 779, 801, 822, 829, 864. 880, 886. 888/913 , 918,
920, 940, 942, 946, 957, 978, 990.

Frankfurt,  1 . August. Die RendSburger  Gewaltthat
wird nun in einigen preußischen Blättern als ein„Mißoerständniß"
erklärt. Das Telegramm des Königs an den Prinzen Friedrich
Karl , ,,er solle sich zum Herrn des Platzes machen" , sei irrig
gewesen; eS habe geheißen„zum Herrn der Situation" ' — Es



ist doch wunderlich , wie sehr gerade die preußische Großmacht
immer unter fatalen „ Mißverständnissen " leidet ; kein anderer
Staat hat darin so viel Unglück . Liegt in solchen kläglichen Aus¬
reden auch noch keineswegs eine Sühne des begangenen Unrechts,
so werde » doch diejenigen Preußen , welche , wie die Bresl . Ztg .,
jenen Gewaltakt gebilligt haben unter der Bedingung , daß ihm
sofort weitere Schläge gegen die Mittelstaaten folgen , daraus er¬
sehen , daß sie sich gewaltig vcrrcchneten , daß das Berliner Ka-
binet nicht weiter voran gehen kan » , sonder » sich vielmehr
in die Lage versetzt hat , znrückgehen zn müssen . (N . Fr . Z .)

München,  2 . Aug . Dein Vernehmen nach verlangt Baiern,
daß Rendsburg eine aus verschiedenen BunbeSkontingenten zu¬
sammengesetzte Besatzung unter einem Bundeskommandanten er¬
halte . ' (T . d. N .-Z .)

Als kürzlich der ausgesprochenste Fortschritts »!«» ,! Dr . Hey¬
ne r,  Abgeordneter von Leipzig , zu Gunsten der Fleischer für eine
Ermäßigung der Gewerbesteuer gesprochen , überreichte ihm eine
Anzahl seiner Kollegen in öffentlicher Sitzung eine Wurst , als
Anerkennung für sein Bemühen.

Berlin,  25 . Juli . In dem großen Polcnprocesse , wo
über 100 Personen wegen politischer Vergehen abgeurtheilt wer¬
den solle», ist man im Laufe der vorige » Woche mit der Ver¬
lesung der Anklage ziemlich zu Ende gekommen . In der heutigen
Sitzung des Staats -Gerichtshofes erklärte der Präsident , cs sei
nunmehr die Anklageschrift in polnischer wie in deutscher Sprache
vollständig verlesen . Es wurden die Angeklagten befragt , ob
sie sich der ihnen zur Last gelegten Verbrechen schuldig oder nicht-
schuldig bekennen . Sämmtliche Angeklagten antworteten mit
„nichtschuldig . " Der Angeklagte Fürst Radziwill antwortete : „ Ich
bin unschuldig , obgleich ich seit Zähren im Gefängniß gehalten
werde und meine Gesundheit verloren habe ." Der Angeklagte
v. Lubienski a »twortete : „ Gegen Rußland ganz schuldig , gegen
Preußen ganz unschuldig ." Der Angeklagte Hossinann antwor¬
tete : „ Ich bin ein Deutscher und wünsche eher Preußen zu ver-
größern , als ein Stück davon loszureißen ."

Berlin,  1 . August . Heute sind in Wien die Friedens-
Präliminarien auf Grund der Abtretung aller Rechte des Ho¬
nigs von Dänemark an alle drei Herzogthümer unterzeichnet.
Zugleich Protokoll über Waffenstillstand , der bis zum Frieden
dauert , und während welchem die Besetzung und Verwaltung Jüt¬
lands i» den Händen der Verbündeten bleibt . (T . d . St .-A.)

Berlin,  2 - August . Die Spener ' sche Zeitung enthält ein
Wiener Telegramm , wonach der Waffenstillstand aus drei Monate
abgeschlossen wurde . Derselbe ist beiderseitig nach drei Monaten
kündbar . Die in Jütland ausgeschriebenen , » och unerhodenen
Kontributionen sind sistlrt und die » och nicht verkauften saisirten
Waareu werden restituirt . Die Abtretung der Herzogthümer ist
i» den Friedenspräliminarien nicht ohne Reserven und nur prin¬
zipiell ausgesprochen . (T . d. S .-A .)

Graf Pückler,  der frühere preußische Minister , fuhr vor
ein paar Tagen Vormittags durch seinen Wald , um mit seine »!
Förster zu sprechen ; nicht weit von der Försterei stieg er aus,
um einen Fußpfad einzuschlagen , und befahl dem Kutscher zu
warten , bis er zurückkomme . Dieser wartete lange vergeblich,
fuhr endlich »ach der Försterei und fragte nach dem Grafen . Er
war gar nicht da ! war die Antwort . Sogleich machten sich alle
auf , nach ihm zn suchen und fanden ihn an einen Baum gebun¬
den und fast leblos . Er erzählte : Zwei Frauenzimmer und zwei
Männer seien ihm begegnet und hätten ihn gegrüßt , das eine
Frauenzimmer hätte ihm die Hand geküßt und um eine Gabe ge¬
beten ; als er die Börse gezogen , hätten sie ihn Plötzlich mit einem
Knittel zu Boden gischlagen und seine » Mund mit einem Knebel
geschlossen , ihn ausgeraubl bis aus das Hemd und ihn angebun¬
den . — Die Räuber sind alle schon verhaftet.

Wien,  1 . August , Tie hiesigen Blätter melden , daß die
Verhandlungen der gestern abgehaltenen Kouferciizsitzuug bis zur
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien und Abschluß eines
Waffenstillstandes gediehen seien . Die Friedcnsgrundlagen sind:
Vollständige Abtretung der Herzogthümer sammt den jütischen
Enklaven mit Ausnahme des Amtes Ribe . Alsen und die Nord¬
seeinseln fallen an Schleswig . Ostseeinsel Arve bleibt bei Däne¬
mark;  von Ribe aus sollen vekufs Herstellung einer strategischen
Grenze Greuzrektistkationen erfolge », welche jedoch die Integri¬
tät und Einheit der Herzogthümer nicht beeinträchttgen . (St .-A . )

) '

Wien,  2 . August . Die Wiener Abendpost enthält folgen¬
den Artikel : Die Friedenspräliminarien sind abgeschlossen und
der Waffenstillstand ist unterzeichnet . Lauenburg , Schleswig und
Holstein sind ohne Vorbehalt abgetreten . Die gleichzeitig beschlos¬
sene Grcnzrektifikation ist im deutschen Interesse festgesetzt. Der
Einigung zwischen Oestreich und Preußen verdankt Deutschland
die Verwirklichung seines nationalen LieblingSwunsches , Europa
die Beseitigung der Ursache eines bedrohlichen Konfliktes . Der
Krieg mar weder ein Eroberungskrieg , noch wurde er für Gel¬
tendmachung phantastischer Nationalitäts -Ansprüche , sondern für
Durchführung eines positiven Recbtstitcls geführt . Nachdem der
Krieg frühere völkerrechtliche Traktate aufgehoben hatte , ermög¬
lichten die Erfolge des Heeres der Alliirten , die Elb -Herzogthümer
von Dänemark abzutrennen . Durch Obsorge der kriegführenden
Mächte wird ein ehrenvoller Friede diese Ergebnisse für alle
Zeiten feststellen . Die Ablehnung des deutschen Bundes vom 14.
Januar , an dem Kriege Theil zu nehmen , mußte zur Folge haben,
daß der Friede nur von den den Krieg thatsächlich führenden
Mächten abgeschlossen werden konnte . Die deutschen Großmächte
halten sich aber dadurch keineswegs von der Deferenz entbunden,
welche sie den Meinungen und den Beschlüssen des deutschen
Bundes erweisen , noch soll durch die vollendete Thatsache der
formellen Abtretung der Herzogthümer an die Souveräne von
Oestreich und Preußen wohlbegründeten Rechten und Befuguissen
des Bundes Abbruch geschehen . Dem ruhmvollen Frieden wird
ein freies bundeSgenossischeS Verständniß der Regierungen Deutsch¬
lands folgen zur Sicherung der Rechtszustände der Herzogthümer,
zur Verstärkung der Sicherheit und des Ansehens Deutschlands
und zur Befriedigung des GesammtvaterlandeS . (T . d . St .-A .)

Rom,  27 . Juli . Ein lljährigcs israelitisches  Kind,
Sohn von Michael Kohen , wurde mit Gewalt in daS HauS der
Katechumenen geschleppt , um dort getauft zu werden . Aller Wi¬
derspruch der Elter » war vergeblich.

Zwischen Victor Emanuel und Garibaldi  ist eine Aus¬
söhnung erfolgt ; der Erstere hat darauf verzichtet , mit revolutio¬
nären Schaaren einen Handstreich gegen Venedig zu unternehmen.

Philadelphia,  12 . Juli . Man will diesen Morgen einen
furchtbare » Kanoubouner hören , man spricht selbst von der Ein¬
nahme Washingtons und die ganze Stadt ist in höchster Aufre¬
gung . Von Herrn Lincoln wird nichts weiteres berichtet , als
daß er auf de» 4 . August eine » Buß . und Bettag ausgeschrieben.

Newyork,  23 . Juli . Lincoln zeigte den halbosfizielleu
Vertretern der Rebellen an , er wolle sich auf FricdenSunterhand-
lungen cinlasscu , wenn die Integrität der Union und die Ab¬
schaffung der Sklaverei zu deren Grundlage gemacht werde . Die
Gesandten des Sonderbunds verweigerten unter diesen Bedingun¬
gen nach Washington zu kommen . In der Schlacht bei Atlanta
warf Sherman » die Rebellen unter großem Verlust in ihre Foc-
tifikationen zurück und machte 4000 Gefangene . (T . d. N .-Z . )

Präsident Lincoln  hat wiederum 500,000 Freiwillige zum
Heere einberufen , wenn Freiwillige sich nicht genug eiustellen,
wird ausgehoben . Nordamerika muß an Menschen und Hülfs-
mitteln unerschöpflich sein.

Vepbpechen n»d Sühne.
(Fortsetzung .)

Der Hausirer Wurmbach war diese ganze Zeit nicht zu Frau
Martha gekommen und diese dachte auch nicht mehr an seinen
Vorschlag . Da endlich , am selben Morgen , da der Schlosser ge¬
richtet werden sollte , trat er in aller Frühe in die Werkstatt . Er
schien Eile zu haben . — „ Seid gegrüßt , Meisterin , sagte er ; ich
weiß . Ihr habt heute wenig Zeit , wohl auch wenig Lust , Euch
mit mir zu unterhalten . Ich wollte Euch nur noch einmal mah¬
nen au das , was ich Euch gesagt . Auch bringe ich Euch hier
vierzig Goldguldeu , damit Ihr , mag kommen was da will , bis
ich wieder vorspreche -, nicht in Sorge seid . Nehmt , Martha , setzte
er dringend hinzu ; thut mir den Gefallen , thut 'S Eurer armen
Kinder willen . "

„Thut es nicht ! rief in diesem Augenblicke Pater Martin,
welcher cingetrcten war . Dieser Mensch hat selbst vor dem Rathe
Euren Galten angegeben ; der Vertheidiger fand seine Angaben
im Protokoll des RathS.

Wurmbach wußte nicht z>, antworten . Auk einen verächtlich -
Blick Marthaks suchte er zwar mir ein - w ,einer gewohnten h " ' '



schrn Lächeln zu antworlcii , .illein es wollte ihm nicht recht ge«
lingen.

„Nein , nein , Meister Wurmbach , erwiderte nun Martha ent«
schlossen , behaltet Euer Geld und nehmt auch das , was Ihr zu
einem Schlitten für die Kleinen meinem Mann gegeben ." Mit
diesen Worten holte sie aus einer Schublade der Werkstatt ein
Papier , in welchem noch unberührt die Silbcrstücke des Gevat¬
ters lagen.

Er wollte sich weigern , das Gelb zu nehmen.
„Nehmt und geht , verlaßt die Werkstatt ! nef nun Martha

zornig , macht nickt , daß ich die Nachbar » zu Hilfe rufe !"
Wurmbach nahm das Papier mit verbissenem Grimm , wandte

sich aber dann zu Pater Martin mit den Worten : „ So nehmt
Ihr daS Geld als ein Geschenk von mir für die Kirche ."

„Behaltet es für Euch ; es wird wohl nicht sehr redlich ver¬
dient sein , da Ihr eS der Kirche bietet ."

Wurmbach erbleichte . Aber er schrack zusammen , als sich
die Thüre öffnete und von der Straße drei Gerichtsbicner in die
Werkstatt traten.

„Im Namen des Gesetzes verhafte ich Euch, " sagte der Eine,
indem er Wurmbach aus die Schulter klopfte.

Dieser war bewegungslos , wollte etwas stammeln.
„Vorwärts , in 's Gesängniß , Bursche , herrschte ihn der Ge«

richtsbiener an . Dießmal sollst du uns nicht entgehen . " — Sie
führten ihn hinaus.

„Meister Wurmbach hat heute Nacht einem Tuchscheerer vier¬
zig Goldgulden gestohlen , erklärte Pater Martin der erstaunten
Martha ; allein der Bestohlene bemerkte cs zu früh für den Dieb
und die Polizei war rasch zur Hand ."

„Er bol mir vierzig Goldgulden zum Geschenke, " sagte
Martha.

„Es sind ohne Zweifel die Gestohlenen , durch deren Besitz
er den Beweis der That liefert ."

Es schlug neun Uhr auf der Burg , und die übrigen Uhren
der Stadl wiederholten den Zcitruf . Eine Menge Lenke drängte
sich über die Brücke zum Gerichtshause — dem jetzigen Gesell-
fchaftShause . Der Schlosser Kilian sollte heute gerichtet werde »,
und man war auf sei» Urthcil begierig . Aber die Zahl der Mit¬
leidigen war wohl größer , als die Derjenige » , welche nur Neu¬
gierde allein zu dem ernsten Schauspiele trieb . Darin » auch fiel
mancher mitleidige Blick beim Vorübergehen au der Kapelle auf
der Rheinbrücke auf die da kniende Gruppe , die Mutter mit ihren
fünf Kindern und aus den ihnen zur Seite betenden Mönch , da¬
rum auch wichen sie freundlich , ja ehrerbietig zurück , als diese
sieben Wese » , nach Vollendung ihres Gebetes , binnberschritten
nach dem Gerichtshause , »m in dieses zu treten und den Gerichts-
saat zu erreichen , in welchem schon Alles zu der um zehn Uhr
beginnenden feierlichen Handlung gerüstet war.

Unter der zuschauenden Menge herrschte eine tiefe Stille,
als sie eintraten und ans den vom Bcrthcidiger ausgewirkten
Plätzen sich niederließen . Dieser Letztere kam nn » ans die Mut¬
ter zu ; es war ein vom Alter gebeugter Mann mit freundlichen
Zügen . — „ Hoffet !" sagte er , indem er der bclrüdtcn Mutter
die Hand reichte . Mehr sagte er nicht , aber dieses eine Wort
war ja schrn ein Balsam für das geängstigte Weiberheiz.

Tic Richter traten nun in ihrem Schmucke ein , zwei zu zwei
mit ihren langen Talaren und dem schwarz und weißen Barel.
Sie nahmen auf ihren Sitzen im Hintergründe im Halbkreise
Platz - Zur Linken , auf erhöhtem Sitze befand sich der Gerichts - s
Präsident , ihm zur Rechten der Staatsanwalt , weiter dem Halb¬
kreise gegenüber stand das Pull des Vertheidigers und diesem zur !
Seite befand sich die Bank für den Angeklagten . !

Die zehnte Stunde schlug , da klingelte der Präsident und
befahl , den Angeklagten hereinznfnhren.

Zwischen zwei Gerichtödienern trat er herein , sein Haar ge¬
bleicht , aber in seinem Antlitz las man den Ansdruck frommer
Ergebenheit . Allerdings wankte er , als er dicht bei seinem Platze,
nur von der Barriere getrennt , die Seinen erblickte . Seine Au¬
gen trafen die seines WcibcS , in denen eine Thräne glänzte , und
feine Hände falteten sich zum Gebete , als er sie da sah , die
Kinder seiner Liebe , die seine That zu Waisen macken sollte.
Aber die Gegenwart des greisen Paters , der wie schützend hinter
den Seinen stand und dessen Hände sich jetzt , um gleichsam einer
Frage des Angeklagten zu antworten , wie zum schützenden Segen

erhoben , gab ihm wieder die Kraft der stillen Ergebung.
Er setzte sich auf die Bank.
Der Präsident eröffncte die Gerichtssitzung unter den ge-

wöhnlichon Formalitäten , indem der Angeklagte sich erhoben und
stehend die Anklage , die Verlesung der Akten , sowie den Vortrag
bcS Staatsanklägers anhörcn mußte . (Forts . s.)

Allerlei.

— Aus Zusmarshausen  schreibt mau wegen einer Je-
remiade über Dienstboten.  Alles darin Gesagte mag wohl
seine Richtigkeit haben : nur falsch ist die Meinung , daß man
heut zu Tage durch Zwangsmittel Dienstboten dahin bringen will,
eine bestimmte Zeit auf ihrem Platze verbarren z» müssen . In
einem civilisirten Staate muß jedem Individuum seine Willens¬
freiheit garantirt sein , so lange letztere  sich in den Schranken
der Gesetzmäßigkeit bewegt . Die Brutalität der Dienstboten
entstand durch die bäufige Nachfrage nach solchen , und d. n Dienst-
boten -Mangel können wir größtenthcils nur der Commvdilät un¬
serer Frauen und Töchter zusckreibcn . Wenn die Mütter ihre
Töchter anstatt zur Putz - und Prunksucht zur häuslichen Arbeit
erziehen würden , so tonnte manche Familie recht wvbl ohne Magd
existireu . Leider jedoch ist der falsche Wahn in den meisten Fa¬
milien vorherrschend , daß Arbeiten eine Schande sei und unser
Herrgott eben ausschließlich nur den Dienstboten zur Arbeit er¬
schaffen habe . Würden ferner solche Frauen , welche wirklich
Mägde brauchen , anstatt sich alles nur Mögliche von Letzteren
vor die Füße tragen zn lasse » , selbst Mitarbeiten , I» würde manche
Magd dem Beispiele ihrer Gebieterin folgen müsse» ; jedoch schleckte
Beispiele von Leite der Herrschaft schaffen die schlechten Sitten
der Dienstboten . Darum Frauen und Töchter!  rührt euch selbst;
greift selbst zur häuslichen Arbeit ; geht den Dienstboten mit gu¬
ten Beispielen voran und ihr werdet in kurzer Zeit sehen , daß
in jeder Beziehung die DiensthvlemEalamität verschwunden sein
wird.

— Ein Mittel gegen die Wassersucht  will vr . Trinkowsky
in Ungarn gefunden haben , nämlich die Citrone . Ueber einen
speciellen Fall lesen wir Folgendes von einer Frau , bei der alle
anderen Heilmittel erfolglos geblieben waren : Die Patientin,
eine Frau von 50 Jahre », verzehrte nach ärztlicher Anordnung
in den ersten drei Tagen je eine geschälte und mit Zucker be¬
streute Citrone ; in den weiter folgenden drei Tagen je zwei , so¬
dann drei Stück dieser Frucht , bis sie eS ans 18 Stücke an einem
Tag brachte , worauf sie i» demselben Verhältnisse wieder bis ans
ein Stück hinabging . Sie aß während dieser Zeit kein Fleisch.
Schon am sechsten Tag zeigte fick eine gute Wirkung , und drilt-
halb Monaten war die Kranke vollkommen geheilt . Der genannte
Arzt soll sich schon mit großem Erfolge seit Jahren dieser Heil¬
methode bedienen und veröffentlicht sic uneigennützig zum Heile
der Leibenden.

Preis -Charade . *)
Der crstcn Silbe rosiacs Gefieder

Verleiht dem Jugendlenz den Zaubcrschcin;
Es flattert »m die lebensfrische » Lieder , . .. *
Die er uns singt in Judelmclodein ; ---- - - -
Bringt Heil , wenn cs durchdringt des Hstmmkl'S Pforte,
Beim Tönen wehmuthsvollcr Mollakkorde.

Die zweite trachtet nach dem höchsten Ziele,
Liegt sic gebettet in der Menschenbrust —
Bald tief und bald auf hochgcwölbtcm Pfühle,
Und so dem Pilger wird der Zweck bewußt.
Für den er ausgesandt in dieses Leben:
Daß die Vollendung sei sein heißes Streben.

Und wenn sic mit der crstcn sich verbindet.
Mein Ganzes Dich mit heitern Blicken grüßt.
Mit seinen Blumenkränze » Dich umwindet.
An seiner Hand das Leben dir verfließt;
Dann gehst Du leichten Schritts am Wandcrstabc
Dem hohen Ziele nach , bis zu dem Grabe.

* ) Unter denjenigen unserer Abonnenten , welche die richtige Lösung
dieser Charade bis zum 12 . August ( einschließlich ) cinscndcn , kommt ein
schön gebundenes Eremplar von „ Nick , Wilhelm 1. König von Württem¬
berg , ein vaterländisches Geschichtsbild " , zur Verloosung . Zudem werden
die Namen der glücklichen Errathcr im Blatte veröffentlicht werde » . —
Briefe erbittet man sich franko.
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